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I. Anatomischer TMl. 



Literatur. 

Eine ausfuhrliche Besprechung der für den anatomischen Theil des 
vorliegenden Themas vorhandenen Literatur kann mit dem Hinweis auf 
die gleich zu erwähnende Arbeit Ranviers, in der die altern Autoren citirt 
sind, umgangen werden. Neuere Literatur über unsern Gegenstand ist 
neben Ranviers Arbeit nur in geringem Umfange vorhanden. 

R a n V i e r hat in dem Laboratoire d'Histologie du College de France, 
Travaux des ann^es 1886—87 eine Abhandlung »Etüde anatomique des 
glandes connues sous les noms de sousmaxillaire et sublinguale, chez les 
mammif^res« veröffentlicht. 

Er tritt an die Lösung schwebender Fragen unter Heranziehung einer 
bessern Untersuchungsmethode heran. Die anatomische Präparation 
begegnet bei* der Subtilität der zu untersuchenden Objecte Schwierigkeiten, 
die er durch Behandlung mit 30% Alcohol (alcool au tiers) zu verringern 
bestrebt gewesen ist, und die Erfolge beweisen den Vorzug seiner Methode 
gegenüber der früher angewendeten. 

Ranvier giebt auf Grund seiner Studien eine topographisch-anatomische 
Darstellung der UnterkieferdrOsen und ihrer Ausführungsgänge bei folgenden 
Thieren: Ratte, Eichhörnchen, Meerschweinchen, Igel, Maulwurf, Fleder- 
maus, Frettchen, Hund, Katze, Schwein, Kaninchen, Hase, Pferd, 
Schaf, Mensch. 

Das wesentlichste Ergebniss seiner Forschung ist die Aufstellung einer 
weiteren Drüse ausser Subungualis und Submaxillaris , die von ihm mit 
dem Namen Retrolingualis bel^t wird. Er hat sie bei den obengenannten 
Thieren, mit Ausnahme von Kaninchen, Hase, Piferd, Schaf, Mensch, ge- 
funden. Sie liegt gewöhnlich an der Aussenseite der Glandula submaxillaris, 
nur bei Maulwurf und Frettchen an deren Innenseite. 

Zugleich stellt er fest, dass die typische Glandula subungualis dem 
Maulwurf, Frettchen, der Katze und dem Hunde fehle. . 
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Als Subungualis definirt Ranvier — wie später weiter ausgeführt 
werden soll — eine Drüse, welche vor dem Kreuzungspunkte des Ductus 
Submaxillaris mit dem Nervus Lingualis gelegen sein solle. 

In Betreff des mikroskopischen Verhaltens der Drüsen äussert sich 
Ranvier einstweilen nur dabin, dass die Submaxillaris gewöhnlich serös, 
die Retrolingualis mucös sei. 

Als Vorläufer Ranviers erscheint Hermann mit einer Reihe von 
Publikationen über Speicheldrüsen, die in einer grössern Arbeit »Ueber 
die Zusammensetzung des Glandula submaxillaris aus verschiedenen 
DrQsenformen und deren functionelle Structurveränderungen« zusammen- 
gefasst erscheinen. 

Bermanns Untersuchungen betreffen in erster Linie das histologisch- 
physiologische Verhalten der Drüsen ; in dieser Beziehung werde ich später 
auf dieselben einzugehen haben. Es sei hier nur betont, dass er bei einer 
Reihe von Thieren : Kaninchen, Fledermaus, Meerschweinchen, Hund, Katze, 
Fuchs und beim Menschen eine tubulöse Drüse, ein »Organ sui generis*, 
gefunden hat. — Ich werde zum Schlüsse auf eine Beziehung von Bermanns 
Abbildungen zu der Existenz der Glandula Retrolingualis bei der Maus 
zurückkommen. 

Ausser der erwähnten neuen tubulösen Drüse beschreibt Bermann 
für die Submaxillaris von Katze, Hund, Fuchs einen zusammengesetzt 
schlauchförmigen Theil dieser Drüse. 

Beyer, »Die Glandula Subungualis , ihr histologischer Bau und ihre 
functionellen Veränderungen«, wendet sich mit seinen Ausführungen gegen 
Bermann und erklärt den von Letzterem beschriebenen zusammengesetzt 
schlauchförmigen Theil als Glandula Subungualis. Im üebrigen handelt 
auch Beyer vorwijBgend von der Histologie der Drüsen. 

Chievitz, »Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der Speicheldrüsen«* 
(Archiv für Anat. u. Entwicklungsgesch» von His und Braune 1885), hat 
bei Schweine -Embryonen drei Drüsen beobachtet; er schafft eine neue 
Nomenclatur, indem er die Subungualis als Alveolingualis, Ranviers Retro- 
lingualis als Subungualis bezeichnet. 

Bei Reichel, »Beitrag zur Morphologie der Mundhöhlendrüsen der 
Wirbelthiere« (Morphol. Jahrb. von Gegenbaur, VIII, 1883), finde ich die 
Angabe, dass in einem Schnitte durch den Kopf eines Mäuseembryo der 
Durchschnitt des Ductus Whartonianus dicht neben dem des Ductus 
BarthoHnianus und daneben der Durchschnitt der Glandula Subungualis 
erschienen sei. 
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Die Arbeit von Stöhr »üeber Schleimdrüsen« betrifft nur das mikros- 
kopische Verhalten der Speicheldrüsen. 

J u b i n , »Recherches sur la Morphologie compar^e des Glandes 
salivaires«, bearbeitet die hier nicht in den Kreis der Untersuchung ge- 
zogenen Wirbellosen. 



Methode und Material. 

Meine eigenen Untersuchungen über die Speicheldrüsen sind bereits 
vor einer Reihe von Jahren begonnen und verfolgten in der ersten Zeit 
andere Ziele als die jetzt darzulegenden. 

Für meine Zwecke hatte ich eine Zerlegung der zu untersuchenden 
Drüsen in Schnittserien in Anwendung gebracht und habe diese Methode 
auch für die topographisch -anatomische Untersuchung festgehalten. 

Bei den geringen Dimensionen der Drüsen kleinerer Thiere und von 
Embryonen schien mir auch die verbesserte Ranvier'sche Methode nicht 
genügend, und mit Recht, wie hie und da das Ergebniss zeigt. 

Vor allem stellt sich das topographische Verhalten in keiner Weise 
sicherer und exakter dar, als im Schnitte, in welchem bei den heutzutage 
üblichen Arten der Einschraelzung mit folgendem Aufkleben der Schnitte 
eine Verlagerung der Theile gegeneinander geradezu ausgeschlossen er- 
scheint. Ausserdem ergeben sich auch bei der anatomischen Untersuchung 
Verhältnisse, die nur durch mikroskopische Betrachtung in zweifelloser 
Klarheit sich darstellen , wie wohl im Folgenden erkannt werden wird. 

Im Allgemeinen wurden, sofern die Objecte nicht zu gross waren, die 
Drüsen in Zusammenhang mit dem Unterkiefer geschnitten und zu diesem 
Zwecke die Objecte durch Conservirung in Chromsäure, Pikrinsäure oder 
10% Salpetersäure zugleich entkalkt. 

Bei Hund und Katze wurden theilweise neugeborne Thiere untersucht, 
bei noch grössern Thieren deren Embryonen aus einer Zeit, in der nach 
Vergleich mit dem Verhalten im reifen Zustande alle wesentlichen Theile 
angelegt erschienen. 

Es ergaben sich dabei zugleich interessante Ausblicke in die Entwick- 
lung der Drüsen nach vergleichenden und histologischen Gesichtspunkten. 

Erwähnt sei fernerhin, dass der mikroskopischen Untersuchung die 
gewöhnliche Präparation zur Orientirung an die Seite gestellt wurde. 

Die zur Einschmelzung fertig gestellten Objecte wurden entweder im 
Blocke gefärbt, oder ungefärbt gelassen, — nachträgliche Schnittfärbung 
blieb ja immer noch vorbehalten, sofern sie wünschenswerth erschien. 
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Zum Etnschluss habe ich Paraffin verwendet. Die einzelnen Schnitte 
hatten fUr gewöhnlich eine Stärke von 0,02 mm , nach Bedarf wurde auf 
eine Schnittdicke von 0,01 mm heruntergegangen. 

Mind3stens eine Serie wurde in dieser Weise vollständig auf den 
Objectträger gebracht; bei weiteren Vergleichsserien ist dann gewöhnlich 
nur je der 5. Schnitt aufgehoben, so dass bei einer Schnittdicke von 
0,02 mm die eingelegten Schnitte 0,1 mm von einander entfernt sind. 

Zugegeben muss werden, dass die hier beschriebene Methode eine sehr 
zeitraubende ist. Abgesehen von der grössern Mühe und Umständlichkeit 
einer sorgfältigen Vorbereitung der Objecto, ist das Zerlegen in Schnitte 
und die Durchmusterung derselben — schon bei der Maus ergiebt der 
Unterkiefer mehrere hundert Schnitte — eine mühsame Arbeit; es ist die 
grössere Genauigkeit der Erkenntniss mit einem grossen Opfer an Zeit 
und Arbeit, wie ich erfahren musste, erzielt worden. 

Mit den vorerwähnten Variationen der Untersuchungsmethode wurden 
folgende Thiere auf das Verhalten der Unterkieferdrüsen studirt: 

1. Mus decumanus. 15. Talpa europaea. 

2. Mus musculus. 16. Putorius furo. 

3. „ „ weisseVarietät. 17. Putorius vulgaris. 

4. Mus sylvaticus. 18. Putorius erminea. 

5. Mus agrarius. 19. Vespertilio murinüs. 

6. Ärvicola terrestris. 20. Vesperugo pipistrellus. 

7. Cricetus frumentarius. 21. Canis familiaris. 

8. Sciurus europaeus. 22. Felis domestica. 

9. Cavia cobaya. 23: Equus caballus. 

10. Lepus cunniculus. 24. Equus asinus. 

11. Lepus timidus. 25. Sus scrofa domesticus. 

12. Erinaceus europaeus. 26. 0ms aries. 

13. Sorex vulgaris. 27. Bos taurus. 

14. Sorex fodiens. 28. Homo sapiens. 

In der Nomenclatur der Drüsen werde ich mich im Allgemeinen an 
Banvier anschliessen ; es wird nur die Frage zu beantworten sein, 
inwieweit die von Ranvier gewählten Namen dieser und jener Drüse zuzu- 
theilen sind. Eine neue Benennung — wie Chievitz vorschlägt — erscheint 
mir vöriig überflüssig. 

Die Ausführungsgänge sollen als Ductus snbmaxillaris , Ductus retro- 
lingualis und Ductus subungualis voneinander geschieden werden. Man 
entgeht auf diese Weise am Besten Missdeutungen und Schwierigkeiten, 
welche sich bei der alten Bezeichnungsweise für die zumeist vorkommenden 
drei Drüsen ergeben könnten. 
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1. Mus decu/manus Ratte. 

SnbmaxiUaris und Betrolingputlis. 

Es sollen für die Battedie Glandula submaxillaris und retrolingualis.eine 
etwas ausführlichere Beschreibung erfahren, weil es hier durch die etwas 
gröberen Verbältnisse leichter gemacht ist, sich auch schon makroskopisch 
über die Beziehungen beider zu einander Klarheit zu verschaffen. 

Die Gesammtdrüse bildet, wie Ran vier angiebt, eine abgeplattete, 
länglich-ovale Masse, die mit ihrer Längsachse der Medianlinie parallel liegt 

Sie erstreckt sich vom Unterkieferwinkel bis an das Manubrium Sterni, 
erreicht dieses aber nicht immer. Bedeckt ist sie von Haut, dem Haut- 
muskel, der Fascia und' einem in dieser gelegenen kleinen schmalen Muskel, 
welcher von einem kleinen Höcker der vordem Seite des Sternums 5 mm 
vom Vorderrande desselben entfernt entspringt und, soviel ich sehe, in der 
Regio parotidea in der Fasda endet. Die Drüse ruht auf den Zungen- 
beinmuskeln, theilweise auch auf dem Stemocleidomastoideus ; über den 
lateralen Rand desselben reicht sie nirgends hinweg. 

Die Drüsen der beiden Seiten rücken medianwärts dicht aneinander 
heran; nur eine ganz dünne Bindegewebslage trennt sie hier voneinander, 
sodass man auf den ersten Blick glauben könnte, eine unpaare, in der 
Mitte des Halses gelegene Drüse von herzförmiger Gestalt vor sich zu haben. 

Das vordere, laterale Ende der geschilderten Drüsen bildet eine kleine 
Drüsenmasse von wiederum länglich - ovaler Gestalt, die sich im frischen 
Zustande durch ihre hellere Farbe von der Submaxillaris unterscheidet. 
Durch Färbung, z. B. mit Borax-Carmin, kann man den Unterschied beider 
Drüsen noch deutlicher machen. Nach Ranvier wird die kleinere Drüse 
als Retrolingualis bezeichnet. Die grössere Drüse ist die Submaxillaris. 
Die Retrolingualis lässt sich durch Präparation ohne Schwierigkeit von 
der Submaxillaris trennen. Ihre Selbstständigkeit erweist sich auch — wie 
weiter ausgeführt werden soll — durch den Besitz eines durchweg eigenen 
Ausführungsganges. 

An die Glandula retrolingualis reiht sich nach aussen und vorn die 
Glandula parotis an; beide sind nur durch eine ganz dünne Schicht von 
Bindegewebe voneinander getrennt. 

Bei der Ratte wie bei der Maus und den Nagern, die hier untersucht 
wurden, kommen regelmässig an dem Vorderrande der Unterkieferspeichel- 
drüsen Lymphdrüsen von sehr verschiedener Grösse vor. 

AnsftUinuigBgftnge der Glandula submaxillaris und retrolingntlis. 
Jede der Drüsen hat einen selbstständigen Ausführungsgang. Bei dem 
Austritt aus der Drüsensubstanz sind dieselben makroskopisch getrennt 
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voneinander zu verfolgen. Nach der Zeichnung von Ranvier Fig. 1 könnte 
man vielleicht vermuthen, dass dieselben im weitern Verlaufe »ich mitein- 
ander vereinigten , die mikroskopische Untersuchung ergiebt ein anderes 
Resultat. 

Gleich nach dem Austritte beider Gänge aus ihren Drüsen sind die- 
selben umgeben von zahlreichen Nerven und Nervenzellen. Dieses Ver- 
halten scheint von allgemeiner Gültigkeit. 

Im Allgemeinen kann man zunächst angeben, dass beide Gänge den 
gleichen Weg bis zur Ausmündung verfolgen. Sie ziehen über den Di- 
gastricus und treten alsdann auf die obere Seite des Mylohyoideus; auf 
letzterem angelangt, liegen sie zunächst noch der Schleimhaut des Mundes 
ziemlich fern zur Seite der Zungenmuskulatur. Nach vorn nähern sie sich 
der Schleimhaut zur Seite des Muse. genioglo3Sus und münden alsdann 
auf einer papillenformigen Erhebung im vordersten Theile des Bodens der 
Mundhöhle, zuerst derjenige der Retrolingualis und alsbald auch der Ductus 
submaxillaris. 

Die Lagebeziehungen beider Gänge zu einander sind im Genauem 
folgende : Während anfangs, wie Ranvier angiebt, der Ductus retrolingualis 
an der lateralen Seite des Hauptausführungsganges gelegen ist, krümmt 
er sich nach Ueberschreitung des Randes des Muse, mylohyoideus so, dass 
er dorsalwärts auf den Ductus submax. zu liegen kommt, von dem er 
dann oft rinnenartig umschlossen wird. Weiterhin, zur Seite des Muse' 
genioglossus, kurz vor der Ausmündung, rückt der durch kleineres Caliber 
erkennbare Ductus retrolingualis wieder lateral an den Hauptausführungs- 
gang; Beide liegen etwa 1 mm unter der Schleimhaut des Bodens der 
Mundhöhle. 

Divertikel des Ductus submaxillaris. 

Medial und ventral vom Ductus submaxillaris findet sich ein Divertikel, 
das sich zum Theil in die Muskelsubstanz des genioglossus hineinerstreckt. 
Dasselbe zweigt sich an meinen Serien etwa 30 Schnitte, gleich 0,6 mm, 
rückwärts von dem Ansätze der Zunge am Boden der Mundhöhle von dem 
Ductus submaxillaris ab und erreicht eine Länge von 1—2 mm bei einem 
dorsoventralen Durchmesser von 2—2'/« mm. Es stellt also dieser Anhang 
des Ductus submaxillaris einen spaltförmigen Raum dar, der auf den 
Durchschnitten mit blossem Auge schon bequem erkannt werden kann. Er 
ist von Cylinderepithel ausgekleidet, nähert sich auf seinem Wege nach 
hinten sehr der Medianlinie, sodass er in nächste Nähe des Divertikels 
der andern Seite gelangt, und endigt blind. 
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Glandula snblineraalis. 

Die Subungualis hat eine Länge von 3—4 mm, dorsoventral misst sie 
etwa 2 mm und ist seitlich stark abgeplattet. Sie liegt auf dem Muse, 
mylohyoideus und schliesst sich dicht an die laterale Seite der Nervus 
lingualis an. 

Ihr hinteres Ende beginnt erheblich dorsalwärts von dem Ductus sub- 
maxillaris und retrolingualis, kommt aber bald mit ihrem ventralen Rande 
auf dieselben herab, folgt dann eine Strecke weit deren lateraler Seite und 
erhebt sich nach vorn wiederum dorsalwärts. 

Dieser vordere Theil liegt in einem spitz kegelförmigen Wulste, der 
sich zwischen Zunge und Zahnfleisch erhebt, nach vorn in letzterem all- 
mählich verstreichend. Die Drüse endet indessen bereits in dem Wulste, 
ehe derselbe sein Ende erreicht hat. 

Die Ausführungsgänge des Theiles der Glandula subungualis, welcher 
in dem Schleimhautwulste gelegen ist, enden an der lingualen Seite des 
Wulstes, während die hinteren Ausführungsgänge, welche ebensoviel ge- 
schlossenen, durch Bindegewebe wohlgeschiedenen Drüsenmassen des hinteren 
Theiles der Drüse entspringen, von der dentalen Seite her an der Seiten- 
wand der Mundhöhle ausmünden« 

Wenige Schnitte rückwärts von dieser Glandula subungualis erscheint 
an der medialen Seite des Nervus lingualis eine neue ziemlich compacte 
Drüsenmasse, die mit ihrem hintern Ende bis zum ünterkieferwinkel reicht, 
damit also ganz in die Nähe der Parotis und Retrolingualis zu liegen 
kommt, Sie befindet sich zwischen Muse, pterygoideus intern, und der 
Zungenmuskulatur am Hinterrande des Muse, mylohyoideus. Ihr Aus- 
führungsgang mündet neben den Ausführungsgängen der Gaumenbogen- 
drüsen aus. 

2. Mus musculus Hausmaus. 
Glandnla submazillaris und retrolingualis. 

Die Hausmaus hat eine Glandula submaxillaris und eine retrolingualis, 
die ähnliche Lagerung zeigen, wie diejenigen bei der Ratte. Die Drüsen- 
massen der beiden Seiten sind innig aneinander gelagert in Gestalt 
eines Körpers von abgeplatteter Herzform. Sie erstreckt sich vom ünter- 
kieferwinkel bis an das Sternum. 

Der grössere mediale Theil der beiderseitigen Drüsenmassen ist die 
Glandula submaxillaris, und an diese legt sich vorn und lateral die kleinere 
Glandula retrolingualis an. Beide sind sehr innig miteinander vereinigt, 
doch kann man schon makroskopisch einen Farbenunterschied in den beiden 
Drüsen erkennen, vorausgesetzt, dass die Präparate noch einigermassen 
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frisch sind. Die Retrolingualis ist heller, die Submaxillaris mehr grauröth- 
lieh. Auch an gehärteten Präparaten, und namentlich an gefärbten, sind 
die Unterschiede leicht zu erkennen. 

AiisflUiriiiigsgftnge der Glandula snbmaxillaris imd retroline^nalis. 

Die Glandula submaxillaris und retrolingualis haben vollständig ge- 
sonderte Ausführungsgänge, deren Verlauf makroskopisch jedoch schwierig 
zu verfolgen ist. Der kleinere Ductus retrolingualis liegt zuerst lateral 
vom Ductus submaxillaris. Beide schlagen sich um den Rand des Di- 
gastricus herum und gelangen auf den Mylohyoideus, wo der Ductus retro- 
lingualis an die dorsale Seite seines grössern Begleiters rückt ; hie und da 
wird er rinnenartig von ihm umschlossen. 

Nach vorn vom Ansätze der Zunge am Boden der Mundhöhle mündet 
zuerst der Ductus retrolingualis und gleich nachher auch der Ductus sub- 
maxillaris aus. Die Ausmündungsstellen können sich auch individuell 
voneinander mehr oder weniger entfernen. 

Divertikel des Ductus submaxillaris. 

Kurz vor seiner Ausmündung auf einer papillenförmigen Erhebung 
besitzt der Ductus submaxillaris regelmässig eine Ausstülpung, die auf den 
Schnitten sich makroskopisch zu erkennen giebt. Nach Schnitten berechnet 
hat dies Divertikel eine Länge von ca. 1 mm. Es geht nach unten vom 
Ausführungsgange ab und erstreckt sich an die Muskelmasse des Genio- 
glossus heran, wird hie und da von derselben noch etwas umlagert. Die 
Wand ist mit Cylinderepithel ausgekleidet. 

Sowohl die ausgewachsenen Thiere wie auch neugeborene sind im 
Besitze dieses Divertikels, dem wir auch bei andern Nagern noch begegnen, 
werden. 

Glandula sablingnaHs. 

. Die Hausmaus besitzt keine Glandula subungualis. Nirgends, trotzdem 
eine grössere Anzahl von Unterkiefern von ausgewachsenen und neugeborenen 
Thieren in Schnittserien zerlegt wurde, konnte vor der Kreuzungsstelle 
des Nervus lingualis mit dem Ductus submaxillaris eine Drüse gefunden 
werden. "Wohl kommen gegen den Zungengrund hin über den Ausführungs- 
gängen der Submax. und Retrol. gelegene Drüsen vor, die sich in die 
Drüsen der Gaumenbogen fortsetzen und sich wohl an die gleichen bei der 
Hatte erwähnten Drüsenmassen in ihrer Bedeutung anschliessen. 

5. Die weisse Maus 
bat die gleichen Drüsenverhältnisse wie die Hausmaus. 
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i. Mus 8tflv oticus Waldmaus. 

Glandula sabinaxillaris und retrolingnaliB. 

Die Waldmaus bat eine Glandula submaxillaris und retrolingualis, 
gleich wie die Hausmaus; auch deren Äusführungsgänge zeigen nichts 
Abweichendes. An dem Ductus submaxillaris erscheint wiederum kurz vor 
seiner Ausmündung ein Divertikel. 

Olandsla snblingrualis. 

Im Gegensatze zur Hausmaus besitzt die Waldmaus eine Glandula 
subungualis. Sie liegt unter der Schleimhaut am Boden der Mundhöhle, 
seitlich der Zungenmnskulatur, fiberall auf dem Muse, mylohyoideus, dorsal 
über dem Ductus submax. und retrolingualis. Sie hat eine Länge von ca. 
1 V> mm, dorsoventral misst sie 1 mm. Nach hinten erstreckt sie sich über 
den Kreuzungspunkt des Nervus lingualis mit dem Ductus submaxillaris 
hinaus und stösst an die Gaumenbogendrüsen an. Ihr vorderes Ende 
steigt unter der Schleimhaut am Alveolar-Rande empor. Die Ausführungs- 
gänge dieser Glandula subungualis münden von der alveolaren Seite her 
in die Mundhöhle. 

5. Mus agrarius Feld- oder Brandmaus. 

Die Glandula submaxillaris und retrolingualis mit ihren Ausführungs- 
gängen verhalten sich gleich wie bei den vorerwähnten Thieren. 

Die Glandula subungualis erreicht etwas grössere Dimensionen, als bei 
der Waldmaus, ohne aber ihre Lagebeziehungen wesentlich zu verändern. 

Vor der Ausmündung des Ductus submaxillaris und retrolingualis sind 
noch erhebliche Drüsenmassen gelegen, welche bis an die beiden Aus- 
führungsgänge heranreichen und andererseits mit Drüsen an der Innenseite 
des Musculus buccinatorius in Zusammenhang stehen. Es wird richtiger 
sein, die Drüsen zu den Wangendrüsen zu rechnen, als in ihnen eine weitere 
Subungualis erblicken zu wollen. 

6. Arvicola terrestris Wühlmaus. 
Glandula snbmaxiUaris und retrolingnalia. 

Die beiden Drüsen gleichen denjenigen der Ratte. Es ist die Retro- 
lingualis nur etwas lockerer mit der Hauptdrüse, der Submaxillaris, ver- 
bunden. Die Ausführungsgänge der beiden Drüsen weisen nichts Beson- 
deres auf. 

Das Divertikel des Ductus submaxillaris liegt vor dem Genioglossus ; 
es bildet hier aber keinen seitlichen Anhang des Ganges, sondern stellt 
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eine ca. 1 mm lange plötzliche Erweiterung desselben dar, die ebenfalls 
makroskopisch auf den Schnitten leicht wahrzunehmen ist Die Erweiterung 
vollzieht sich hauptsächlich nach der ventralen Seite hin. 

Glandnla snblingnalis. 

Die Unterzungendrüse ist deutlich ausgeprägt Sie liegt zum grössten 
Theil dorsal über dem Ductus submaxillaris und retrolingualis , nur der 
mittlere, breiteste Theil kommt noch etwas an deren laterale Seite zu 
liegen. Der Nervus lingualis wird zum Theil von der Drüse ganz um- 
schlossen. Nach hinten trennt er sie von den Gaumenbogendrüsen. Die 
DrOsensubstanz hat ein ziemlich compactes Gefüge. Die Ausführungsgänge 
der Subungualis münden von der alveolaren Seite in die Mundhöhle. 

7. Cricettis frumentarius Hamster. 
Olandnla snbmazillaris und retrolingnalis. 

Die Glandula retrolingualis des Hamsters ist bedeutend grösser als die 
der Ratte. Die übrigen Beziehungen der beiden Drüsen zueinander und 
zu ihrer Umgebung sind jedoch die gleichen, wie bei der Ratte. 

Der Ductus retrolingualis mündet etwas früher als sonst, nämlich 
schon zur Seite des Divertikels des Ductus submaxillaris aus. 

Dieses Divertikel verhält sich zu dem Gange wie bei der Wühlmaus; 
es ist eine ca. P/s mm lange, plötzliche Erweiterung des Ganges. 

Glandula sublingnalis. 

Die Glandula subungualis ist bei dem Hamster von bedeutender Grösse. 
Sie erstreckt sich mehr ventralwärts als bei der Ratte und kommt zum 
grössten Theil lateral von dem Ductus submaxillaris und retrolingualis zu 
liegen. In ihrem hintern Abschnitte umschliesst sie den Nervus lingualis 
und reicht bedeutend über dessen Kreuzungspunkt mit den beiden Aus- 
führungsgängen nach hinten hin. 

Die Subungualis besitzt mehrere Ausführungsgänge, die von der al- 
veolaren Seite her in die Mundhöhle ausmünden. 

Die Gaumenbogendrüsen kommen mit dem Ductus submaxillaris und 
retrolingualis nirgends in nähere Beziehung. 

Nach aussen vom Unterkiefer sitzen mächtige Labialdrüsen. 

8. Sduirus europaeus Eichhörnchen. 

Olandnla * submaxillaris nnd retrolingualis. 

Die innige Vereinigung zwischen den beiden Drüsen, wie wir sie bis 
dahin getroffen, wird beim Eichhörnchen gelockert; zugleich zeigt die 
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Betrolingualis insofern eine Veränderung, als sie mit ihrem Vorderrande 
entlang ihrem Ausführungsgange den Musculus digastricus überschreitet 
und sich noch auf den Musculus mylohyoideus erstreckt, wo sie bis an die 
Glandula subungualis heranreicht. 

Dnctns snbmaxillaris nnd retrolingualis. 

Die beiden Äusführungsgänge haben den gleichen Verlauf, wie diejenigen 
der Ratte. Sie liegen zuerst lateral neben einander, der kleinere Ductus 
retrolingualis nach aussen. Auf dem Mylohyoideus kommt dieser dorsal 
vom Ductus submaxillaris zu liegen, und hier vereinigen sich mit ihm noch 
einige Äusführungsgänge von dem nach vorn geschobenen Theile der 
Glandula retrolingualis. 

Das Divertikel des Ductus submaxillaris vermissen wir 
auch beim Eichhörnchen nicht. Es stellt eine plötzliche Erweiterung des 
Ganges dar, bleibt aber an Grösse hinter demjenigen der Ratte und des 
Hamsters ziemlich zurück. 

Olandnla snblingnalis. 

Die Unterzungendrüse ist bedeutend grösser als die der Ratte. Bei 
einer Längenausdehnung von ca. 7 mm hat sie dorsoventral einen Durch- 
messer von 3—4 mm , seitlich ist sie abgeflacht. Sie liegt überall dem 
Mylohyoideus auf. Hinten umschliesst sie den Nervus lingualis und hängt 
mit den Gaumendrüsen zusammen. An dieser Stelle liegen der Ductus 
submaxillaris und retrolingualis ventral von der Drüse, während dieselben 
weiter vorn ganz von der Substanz der Glandula subungualis umschlossen 
werden, sodass also auch Drüsenläppchen der Subungualis medial von den 
beiden Gängen zu liegen kommen. 

Während die Subungualis in ihrer Hauptmasse ein ziemlich compactes 
Gefüge zeigt, lockert sich dasselbe nach vorn zu. Kleinere Läppchen lösen 
sich los und sind durch breite Bindegewebssepta von der übrigen DrOse 
getrennt. Dieser vordere aufgelockerte Theil der Drüse liegt dorsal von 
dem Ductus submaxillaris und retrolingualis und reicht bis nahe an deren 
Ausmfindung heran. 

9. Cavia cöbaya Meerschweinchen. 

Glandula submaxillaris and retrolingnalis. 

Die Drüsen des Meerschweinchens sind kleiner als die von Ratte, 

Hamster und Eichhörnchen. Sie liegen zu beiden Seiten des Kehlkopfes, 

hinter dem Zungenbeine, in einer Grube, welche von aussen her durch 

die stark vorspringenden Unterkieferwinkel begrenzt ist. 
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Von aussen legt sich die Glandula parotis mit breiter Fläche an die 
Drüsen an, und an der ventralen Seite nach innen hin liegt auf der Sub- 
maxillaris ein grosses lymphoides Gebilde, die Glandula thymus. 

Die Glandula retrolingualis liegt lateral und nach vorn von der 
Glandula submaxillaris und stellt einen rundlich ovalen, selbstständigen, 
von der Submaxillaris gänzlich abgelösten Drüsenkörper dar. Die Glandula 
submaxillaris überragt an Grösse die Retrolingualis nicht mehr so sehr, 
wie z. B. das bei der Ratte der Fall war* 

Ductus submaxillaris und retrolin^alis. 

Die beiden Ausführungsgänge der genannten Drüsen gehen über den 
Digastricus auf den Mylohyoideus und sind hier ganz nahe an dessen In- 
sertion am Os hyoides gelegen. Der Ductus retrolingualis liegt dabei dorsal 
vom Ductus submaxillaris, und diese Stellung ändert sich erst in der Gegend 
vor der Glandula subungualis; hier kommt der Ductus retrolingualis sogar 
für eine kleine Strecke median neben seinen Begleiter zu liegen, um aber 
nach vorn hin wieder über den Ductus submaxillaris an dessen laterale 
Seite zu gehen. Er mündet gewöhnlich etwas frUher in die Mundhöhle 
aus als der Ductus submaxillaris. 

Divertikel des Ductus submaxillaris. 
Auch beim Meerschweinehen finden wir ein Divertikel. Dasselbe be* 
findet sich an der Stelle, wo der Ductus submaxillaris an die laterale Seite 
des Ductus retrolingualis zu liegen kömmt. Er geht lateral von seinem 
Gange ab und entwickelt sich zu einem kleinen, schmalen, blind endigenden 
Gang von ca. Vs mm Länge. 

Olandula snblingualls. 

Die Glandula subungualis des Meerschweinchens ist eine länglich-ovale, 
seitlich abgeplattete, compacte Drüse. Ihr vorderes Ende liegt 5—6 mm 
hinter der Ausmttndung des Ductus submaxillaris und retrolingualis. Ihr 
hinteres Ende erstreckt sich über den Kreuzungspunkt des Nervus lingualis 
mit den beiden Gängen hinaus. Zu diesen beiden Drüsengängen liegt sie, 
im Gegensatze zu den frUher untersuchten Thieren, zum grössten Theil 
ventral. 

Sie besitzt . mehrere Ausführungsgänge , welche auf einer kleinen 
leistenförmigen Erbebung am Boden der Mundhöhle ausmünden. 

Die Schleimhautfalte liegt zwischen Zunge und Alveolen. 
Ueber dem Zungenbeinkörper gegen den Zungengrund hin sieht man 
bei Jüngern Thieren Läppchen der Glandula thyreoidea mit Colloidmassen. 
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10, Lepus cunnieulus Kaninchen. 

Glandula snbnazillaris. 

Das Kaninchen hat keine Glandula retrolingualis ; ihm kommt nur 
eine Glandula submaxillaris zu, die am Unterkieferwinkel vor dem Kehl- 
kopf gelegen ist Es rücken die Drüsen beider Seiten dicht an die 
Medianlinie heran, während von aussen und oben sich die Parotis an 
dieselben anlegt. Die Glandula submaxillaris hat eine länglich-ovale Gestalt. 

Dactns submaxillariB. 

Am Vorderrande der Glandula submaxillaris tritt der Ausführungsgang 
aus der Drüse heraus, geht über den DigasCricus auf den Mylohyoideus 
und zieht dann an der Glandula subungualis entlang dorsal und etwas 
nach innen von ihr gelegen. Vor der Zunge, am Boden der Mundhöhle, 
mündet er in letztere aus. 

91andiila sublins^lis. 

Die Glandula sublingualis hat eine langgestreckte Gestalt, liegt ventral 
unter dem Ductus submaxillaris, dehnt sich nach hinten hin weit über 
den Kreuzungspunkt der Nervus lingualis mit dem Ductus submaxillaris 
hinaus gegen die Gaumenbogendrüsen aus. 

Die Sublingualis hat mehrere Ausführungsgänge. Dieselben kreuzen 
sich mit dem Ductus submaxillaris, indem sie an der lateralen Seite 
desselben direct nach oben steigen und von der alveolaren Seite her in 
die Mundhöhle sich ergiessen. 

Die Gaumenbogendräsen entwickeln sich beträchtlich nach unten und 
vorn, so dass sie bis in die Nähe des Ductus submaxillaris reichen. 

Vor den Molarzähnen an der zahnfreien Stelle kommen Buccaldrüsen 
an den Ductus submaxillaris heran, legen sich demselben ganz dicht an 
und schieben sich auch noch ventral unter denselben. 

11. Lepus ti/midu8 Hase. 

Der Hase zeigt im Verhalten der Drüsen keine Abweichungen vom 
Kaninchen. 

13. Erinaeeus europaeus Igel. 

Glaadvla submaxillaris und retroliafirnalis. 

Die beiden Drüsen kommen sich an Grösse ungefähr gleich. Die 

Retrolingualis liegt lateral von der Submaxillaris, wird von ihr zum Theil 

noch etwas umlagert. Die Vereinigung der beiden Drüsen ist eine ziemlich 

innige. Von aussen stösst die Parotis an die Betrolingualis an. 
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Die Submaxillaris erscheint mehr gelappt, während die Ketrolingualis 
von festerem, zirsammenhängenderem Gefüge ist. 

Dnctas submaxillaris und retrolin^alis. 

Sofort nach dem Austritte aus ihren Drüsen treten die beiden Aus- 
führungsgänge zusammen und gehen vereint über den Digastricus auf 
den Mylohyoideus, wo der Ductus retrolingualis dorsal vom Ductus sub- 
maxillaris zu liegen kommt. Dieser letztere ist enger und kleiner. 

Vor der Glandula subungualis liegen die beiden Gänge wieder neben- 
einander und münden vor dem Zungenansatze an der untern Fläche einer 
papillenförmigen Erhebung aus. 

« 

Glandula subungualis. 

Die Unterzungendrüse ist wohl entwickelt, hat einen stark gelappten 
Bau; die einzelnen Läppchen sind durch breite Bindegewebssepta von- 
einander getrennt. Sie liegt zum grössten Theil dorsal über dem Ductus 
submaxillaris und retrolingualis, nur ein kleiner Theil der Drüse tritt an 
deren laterale Seite. Sie liegt überall direct unter der Mundschleimhaut, 
entfernt sich nirgends so weit von ihr, wie dies z. B. bei einzelnen Nagern 
der Fall ist. 

Einzelne Läppchen erstrecken sich unter der Schleimhaut an der 
Seite der Zunge hinauf. Die Ausführungsgänge münden von der Zungen- 
seite her in die Mundhöhle. 



13. Sarex vulgaris Spitzmaus. 

Glandula submaxillaris und retrolingualis. 

Die beiden Drüsen sind von ungefähr gleicher Grösse. Die Retro- 
lingualis ist lateral von der Submaxillaris gelegen, schiebt sich aber 
ventral noch zum Theil vor dieselbe und kommt bis in die Nähe des 
äussern Gehörganges, wo sie mit der Parotis in enge Beziehung tritt. 

Ductus submaxillaris und retrolingualis. 

Die beiden Ausführungsgänge gehen über den Digastricus aui den 
Mylohyoideus, wo derjenige der Retrolingualis wieder dorsal vom Ductus 
submaxillaris sich befindet. Vor ihrer Ausmündung auf einer papillen- 
förmigen Erhebung nach vorn von dem Zungenansatze legen sie sich 
nebeneinander. 

Eine Glandula subungualis konnte nicht gefunden werden. 
Hinter dem Kreuzungspunkte der Nervus lingualis mit den beiden ge- 
nannten Ausführungsgängen reichen allerdings Drüsen bis auf den Boden 
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der Mundhöhle. Diese hängen indessen so mit den Gaumenbogendrüsen 
zusammen, dass man sie zu denselben rechnen, als Ausbreitung derselben 
nach vorn und unten betrachten muss, wie solche Vergrösserungen der 
Gaumenbogendrüsen uns weiter oben schon begegnet sind. 

Ferner kommen aus der Zungensubstanz einige Ausführungsgänge von 
Lingualdrüsen heraus, welche nach transversalem Verlaufe unter der 
Schleimhaut von der alveolaren Seite her in die Mundhöhle ausmünden. 

14. Sorex fodiens Wasserspitzmaus. 

Die Drüsen der Wasserspitzmaus stimmen mit denjenigen der gemeinen 
Spitzmaus überein. 

15, Talpa ewrapaea Maulmirf. 
Glandula submaxillaris und retroling^nalis. 

Ranvier giebt an, die Glandula retrolingualis des Maulwurfs liege 
mehr nach innen, die Submaxillaris mehr nach aussen, und es sei die 
letztere nur um ein geringes grösser als erstere. 

Nach den vorliegenden Serienschnitten liegt die Submaxillaris ventral 
vor der Retrolingualis und erstreckt sich mit ihrem innern Rande bedeutend 
über die andere hinaus nach der Medianlinie hin, zudem ist sie gut dreimal 
grösser als die Retrolingualis. 

Die beiden Drüsen sind nur locker miteinander vereinigt; Lymph- 
drüsen schieben sich zwischen dieselben hinein. Dadurch können sich 
unter Umständen allerdings die Lagebeziehungen der Drüsen zueinander 
etwas ändern. 

Dnctns snbmazillaris und retrolingualis. 

Der Ductus submaxillaris liegt zuerst lateral vom Ductus retrolingualis. 
Doch gleich , wie sie auf dem Mylohyoideus angelangt sind , legt sich der 
Ductus retrolingualis auf die dorsale Seite des andern, um kurz vor der 
Ausmündung auf der papillenförmigen Erhebung vor dem Zungenänsatze 
an dessen laterale Seite zu gehen. 

Eine Glandula subungualis konnte bei keinem der untersuchten 
Exemplare gefunden werden. 

16. PutarUi» furo Frettchen. 
Glandula sabmaxillarifl nnd retrolingrnalis. 
Die Submaxillaris liegt an der Aussenseite des Digastricus und wird 
gewissermassen durch diesen Muskel von der mehr nach vorn auf den 
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Mylohyoideus sich erstreckenden Retrolingualis getrennt. Diese liegt 
dorsal, und nach den Schnitten zu urtheilen, eher etwas lateral vom 
Ductus submaxillaris und erstreckt sich nach vorn bis in die Nähe des 
Kreuzungspunktes des Nervus lingualis mit dem Ductus submaxillaris. 

Dnotos submaxillaris und retrolingnalis. 

Der Ausführungsgang der Submaxillaris geht über den Digastricus 
auf den Mylohyoideus und kommt hier ventral und etwas medial von der 
Retrolingualis zu liegen. Sobald das vordere Ende dieser letzteren Drüse 
erreicht ist, tritt der aus ihr hervorkommende Ductus retrolingualis an die 
dorsale Seite des Ductus submaxiflaris. Zuerst mündet der Ductus retro- 
lingualis aus und zwar ca. 1 cm hinter der papillären Erhebung, die vor 
dem Zungenansatze am Boden der Mundhöhle gelegen ist, in welcher der 
Ductus submaxillaris endet. 

Olandula snblingnalis. 

Dort, wo Ductus submaxillaris und retrolingualis vereint am Boden 
der Mundhöhle ziehen, liegen dorsal über diesen einige Drüsenläppchen, 
die in ihrer Gesammtheit eine Ausdehnung von etwa 1 V^ mm haben und 
ihre Ausführungsgänge direkt nach oben in die Mundhöhle entsenden. 
Diese Massen werden wohl richtig als eine dürftig entwickelte Glandula 
subungualis angesprochen. 

17, JPutorius vulgaris Wiesel 

Glandula submaxillariB und retrolinsrualis. 

Die beiden Drüsen bieten nichts Abweichendes von den Verhältnissen, 
wie sie bei dem Frettchen gefunden wurden. 

Dnotns submaxillaris und retrolinsrnalis. 

Der Ductus retrolingualis des Wiesels begleitet den Ductus sub- 
maxillaris nach vorn bis auf die mehrerwähnte papillenformige Erhebung 
und liegt in seinem vordersten Theile lateral von dem Ductus submaxillaris. 

Glandula subungualis. 

Nicht weit von dem vordem Ende der Retrolingualis tritt eine 
ca. IV2 mm lange Glandula subungualis auf, die ihre Ausführungsgänge 
von der Zungenseite her in die Mundhöhle sich eröffnen lässt. 

An das hintere Ende der Glandula subungualis reihen sich einzelne 
Drüsenläppchen an, die einen Zusammenhang der Subungualis mit den 
Gaumenbogendrüsen , die bis an den Boden der Mundhöhle herabreichen, 
bewerkstelligen. 
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18. Putorius erminea Hermelin. 

Das Hermelin zeigt im Wesentlichen die gleichen DrOsenverhältnissey 
wie das Wiesel. 

Nur die Glandula sublingualis ist bedeutend grösser als bei dem 
Wiesel. Sie liegt dorsal von dem Ductus submaxillaris und retrolingualis 
neben den Alveolen unter der Schleimhaut und zeigt die gleiche Ver- 
bindung, wie oben angegeben, mit den Gaumenbogendrüsen. 



19, Vespertüio murinus Fledermaus. 
Glandula submaxillaris und retrolingualis. 

Die Glandula retrolingualis liegt lateral von der Glandula submaxillaris 
und wird von ihr von der ventralen Seite her überlagert. Die Retro- 
lingualis erstreckt sich aber weiter nach vorn als diese , überschreitet den 
Digastricus und folgt ihrem Ausführungsgange auf die dorsale Seite des 
Mylohyoideus, wo die Gaumenbogendrüsen in ihre unmittelbare Nachbarschaft 
heruntertreten. 

• 
Ductus submaxillaris und retrolingualis. 

Die Ausführungsgänge nehmen den gewöhnlichen Verlauf über den 
Digastricus auf den Mylohyoideus, der Ductus retrolingualis dorsal vom 
Ductus submaxillaris gelegen. Da wo zunächst der Ductus retrolingualis 
auf dem Musculus mylohyoideus erscheint, empfängt er die letzten, aus 
dem vorgeschobenen Theile der Retrolingualis entspringenden Drüsen- 
kanäle. 

Es enden die beiden Gänge auf einer papillenförmigen Erhebung. Im 
Verlaufe nach vorn hin liegt der Ductus retrolingualis gewöhnlich dorsal 
über dem Ductus submaxillaris, kann aber auch ventral von ihm zu liegen 
kommen. 

Glandula sublingualis. 

Die Glandula sublingualis liegt ganz weit vorn, zum Theil vor dem 
Uebergange der Zunge in den Boden der Mundhöhle. Sie kann sich des- 
halb auch ganz innig an die Drüse der andern Seite anlegen. Mit ihrem 
hintern Ende lehnt sie sich seitlich an den Genioglossus an und erreicht 
gerade noch den vordersten Rand des Mylohyoideus. 

Die beschränkte Zahl der Ausführungsgänge verläuft mit dem Ductus 
submaxillaris und retrolingualis nach vorn und mündet in deren Um- 
gebung aus. 
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20. Vesperugo pipistreUms, 

Die kleinere der bei uns gewöhnlichen Fledermäuse weicht im Ver- 
halten der Glandula submaxillaris und Glandula retrolingualis nebst deren 
Gängen nicht von der vorausgenannten Art ab. Nur von der Glandula 
subungualis ist zu bemerken, dass dieselbe sehr klein ist und sich nach 
hinten nicht bis auf den Mylohyoideus erstreckt, sondern zum grössten 
Theil vor dem Zungenansatze gelegen ist. 



21, Canis famüiaHs Hund, 
Glandula sabmaxiUaris und retrolingnialis. 

An das vordere Ende der in bekannter Weise sich darstellenden 
Glandula submaxillaris schliesst sich die Glandula retrolingualis so an, 
dass man bei oberflächlicher Betrachtung glauben könnte, es setze sich 
die Glandula submaxillaris verschmälert auf dem Mylohyoideus nach vorn 
hin fort Diese Fortsetzung ist die Glandula retrolingualis. 

Sie liegt überall dorsal vom Ductus submaxillaris und erstreckt sich 
bis an den Ereuzungspunkt tles Nervus lingualis mit dem Ductus sub- 
maxillaris. 

Ductus submaxillaris und retrolingualis. 

Der Ductus submaxillaris tritt am Vorderrande der Glandula sub- 
maxillaris heraus und liegt dann sofort ventral von der Glandula retro- 
lingualis. Bald wird auch der Ductus retrolingualis frei und vereint sich 
mit dem Ductus submaxillaris, dem er dorsal aufruht; in dem Anfangs- 
verlaufe nimmt der Ductus retrolingualis von Zeit zu Zeit noch Ausführungs- 
gänge aus dem vordem Theile der Retrolingualis auf. 

Erst kurz vor der gemeinschaftlichen Ausmündung auf der Papille 
(Garunkcl) kommt der Ductus submaxillaris medial von dem Ductus retro- 
lingualis zu liegen. 

Olandnla sublingnalis. 

Nach vorn vom Kreuzungspunkte des Nervus lingualis mit den beiden 
Ausführungsgängen lateral von diesen liegen noch einzelne kleine, präpara- 
torisch darstellbare Drüsenläppchen, die mit mehreren Ausführungsgängen 
direct nach oben in die Mundhöhle sich eröffnen. 

Der Vergleich mit den vorausbeschriebenen Thieren lässt eine Auf- 
fassung derselben als Glandula subungualis zu. 
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22. Felis domestica. 

Olandnla sabmazillaris und retrolingnalis. 

Das Verhalten der beiden Drüsen zueinander ist ähnlich wie bei dem 
Hunde. Die Retrolingualis lockert in ihrem vordem Abschnitt den Zu- 
sammenhang ihrer Masse, es lösen sich einzelne Läppchen von der Haupt- 
masse der Drüse ab. 

Die Dnctns submazillaris und retrolingualis 

verhalten sich ähnlich wie beim Hunde; zuweilen erscheint im vorderen 
Theile des gemeinschaftlichen Verlaufes der Ductus retrolingualis an der 
ventralen Seite des Ductus submaxillaris. 

Glandula subungualis. 

Vor dem Kreuzungspunkt des Nervus lingualis mit den beiden Aus- 
führungsgängen kommen an der dorsalen Seite dieser Gänge einzelne 
DrOsenläppchen vor, noch kleiner als beim Hunde, die ihre Ausführungs- 
gänge direct nach oben in die Mundhöhle schicken; makroskopisch sind 
dieselben ziemlich schwer darzustellen. 

Auch bei Embryonen erkennt man bereits die Drüse in Form von 
Epitheleinsenkungen. Man kann somit auch der Katze eine Glandula 
subungualis zuerkennen, nur ist dieselbe ausserordentlich klein. 

23. Equus caballus Pferd. 

Ausser der makroskopischen Untersuchung habe ich den Unterkiefer 
eines etwa 25 cm langen Embryos in eine Schnittserie zerlegt. 

Glandula submaxillaris. 

Die Glandula Retrolingualis fehlt beim Pferde. Wir haben hinten 
am Kieferwinkel nur eine Drüse: Die Glandula submaxillaris, die in ziem- 
lich weiter Ausdehnung von der Glandula parotis von aussen und hinten- 
her überlagert wird. 

Ductus submaxillaris. 

Der Ausführungsgang verlässt die Submaxillaris an ihrem vordem 
lateralen Rande, geht über den Digastricus und Mylohyoideus nach vorn 
und mündet vor der Zunge in den Boden der Mundhöhle. 

Glandula subungualis. 
Die ünterzungendrüse stellt einen langgestreckten Körper dar. Ihr 
vorderes Ende erscheint kurz hinter der Ausmündung des Ductus sub- 
maxillaris; nach hinten überschreitet sie den Kreuzungspunkt des Nervus 
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lingualis mit dem Ductus submaxillaris. Zu diesem liegt sie lateral, ihn 
zugleich dorsal und ventral überragend. 

Die Ausführungsgänge des vordem Abschnittes der Drüse münden 
von der alveolaren Seite her in die Mundhöhle, während die aus dem 
hinteren Theile der Drüse nach einer leistenförmigen , nach hinten ver- 
streichenden Erhebung sich begeben, die seitlich der Zunge gelegen ist. 

24. JEqutM oMnus Esel 

Der Esel, der nur makroskopisch lauf die Unterkieferdrüsen untersucht 
worden ist, zeigt keine Abweichungen vom Pferde. 

25. Sus acrofa domestieus. 

Glandula snbmazillaris und retrolingnalis. 

Die Glandula retrolingualis lehnt sich vorn an die Glandula sub- 
maxillaris an, geht über den Digastricus hinweg auf den Mylohyoideus und 
erstreckt sich nach vorn bis über die Kreuzungsstelle des Nervus lingualis 
mit dem Ductus submaxillaris hinaus. Hier vorn lehnt sie sich ganz innig 
an die Subungualis an. 

Daotiu submaxillaris und retrolingualis. 

Der Ductus submaxillaris kommt, nachdem er seine Drüse verlassen 
hat, an die ventrale Seite der Glandula retrolingualis zu liegen, aus welcher 
bald der Ductus retrolingualis heraustritt, und sich dem andern beigesellt. 
Gegen das vordere Ende der Glandula retrolingualis ändern sich die Lage- 
beziehungen insofern, als der Ductus submaxillaris allmählich an die dorsale 
Seite der Glandula und des Ductus retrolingualis hinüberrückt. Er behält 
diese Lage aber nur vorübergehend, senkt sich wieder an die ventrale 
Seite und liegt ganz vorn medial neben dem Ductus retrolingualis. Beide 
Gänge münden vorn auf einer Papille, welche sich nach hinten, seitlich 
von der Zunge, in eine Leiste auszieht, in welcher dann die Glandula sub- 
ungualis erscheint. 

Glandula subungualis. 

Die Unterzungendrüse des Schweines ist sehr mächtig entwickelt. 
Schon ganz vorn, neben der Ausmündung des Ductus submaxillaris und 
retrolingualis, eröffnen sich Ausführungsgänge in die Mundhöhle. Nach 
hinten steigt die Drüse am Alveolar-Bande empor und hängt mit den 
Gaumenbogendrüsen zusammen, ebenso lehnt sie sich innig an die Glandula 
retroUnguaUs an. Zu den beiden Ausführungsgängen der Submaxillaris 
und BetroUngualis ist sie zuerst dorsal gelegen, weiter nach hinten um- 
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schliesst sie dieselben und erstreckt sich auch noch tief ventral unter die- 
selben, sodass ihr ventraler Rand noch tiefer zu stehen kömmt als der 
Band des Unterkiefers. 

Der vordere Theil der Drüse liegt in der erwähnten Schleimhautfalte 
seitlich der Zunge. Diese leistenförmige Erhebung verstreicht nach hinten 
hin in der seitlichen Zungenschleimhaut. Hinter der Kreuzung des Nervus 
lingualis mit dem Ductus submaxillaris und retrolingualis lehnt sich die 
Subungualis so an die Lingualdrüsen an, dass sie nicht mit Sicherheit von 
denselben abzugrenzen ist 

Die Ductus subunguales sind im vordem Abschnitte der Drüse kurz, 
weiter hinten wird ihre Länge ganz beträchtlich, und sie kreuzen sich mit 
dem Ductus submaxillaris und retrolingualis, indem sie an deren lateraler 
Seite gegen den Boden der Mundhöhle aufsteigen. Noch weiter hinten, 
wo die Drüse wieder näher der Mundhöhlenschleimhaut zu liegen kommt, 
sind die Äusführungsgänge kürzer. 

Die Ductus sublinguales münden meist von der alveolaren Seite her 
in die Mundhöhle. 



26. Ovis aries Schaf. 

Nach Ranvier kommt bei dem Schafe eine Glandula submaxillaris 
vor; die Glandula retroUngualis fehle; die Glandula subungualis bestehe 
aus zwei Theilen, einem hintern Theile, der lauggestreckt und geschlossen 
lateral vom Ductus submaxillaris liege und einen einfachen Ausführungs- 
gang in Begleitung des Ductus submaxillaris lateral an diesem zur Papille 
des Mundhöhlenbodens entsende ; ferner einem, vordem, mehr aufgelockerten 
Theile, der in der Umgebung der Ausmündung des Ductus submaxillaris 
mit mehreren Ausführungsgängen münde. 

Ich schicke diese Angabe voraus, um auf gewisse Abweichungen in 
meiner Auffassung hinzudeuten. 

Glandula submaxillaris. 

Die Drüse bildet einen rundlichen, stark gelappten Drüsenkörper, der 
innen neben dem Unterkieferwinkel an dem Musculus pterygoideus internus 
gelegen ist und bis zum Hinterrande des Musculus mylohyoideus reicht. 

Ductus submaxillaris. 

Derselbe geht um den Musculus biventer auf den Musculus mylo- 
hyoideus, kreuzt sich wie gewöhnlich mit dem Nervus lingualis und mündet 
auf der bekannten Papille vom aus. 
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Ich will nun zunächst beschreiben, was ausser der Glandula sub- 
maxillaris und ihrem Ausfuhrungsgange von ünterkieferdrüsen beim Schafe 
noch von mir gefunden wurde. 

1. Tritt — nach vorn von der Kreuzung des Nervus lingualis mit 
dem Ductus submaxillaris — eine langgestreckte, geschlossene Drüsenmasse 
auf, die nicht nur lateral von dem Ductus submaxillaris gelegen ist, 
sondern zum grossen Theil dorsalwärts erscheint, hie und da denselben 
auch ganz umfasst. Aus dieser Drüse entwickelt sich ein einfacher Aus- 
führungsgang, der sich die laterale Seite des Ductus submaxillaris an- 
schhesst und nach längerem gemeinschaftlichem Verlaufe mit ihm auf der 
Papille ausmündet. 

2. Liegt eine aus mehreren, einzelnen Läppchen sich zusammen- 
setzende, also lockergefügte Drüsenmasse vorn in der Nähe der Aus- 
mündung des Ductus submaxillaris, die mit mehreren AusfUhrungsgängen 
in der Gegend dort ausmündet. 

3. Erscheinen ähnliche einzelne Drüsenläppchen auch weiter rückwärts, 
in der Region, welche von der unter 1. genannten Drüse eingenommen 
wird, die sich nach hinten über die Kreuzung des Nervus lingualis mit 
dem Ductus submaxillaris ausdehnen und sich dabei hier von dem Ductus 
submaxillaris entfernen und eine Anzahl Ausführungsgänge zu einer leisten- 
förmigen Erhebung senden, wie uns eine solche schon bei andern Thieren 
begegnet ist. Wenn diese Drüsentheile auch keine geschlossene Masse 
herstellen, so sind sie doch ebensowohl wie der unter 2. erwähnte Theil 
makroskopisch ziemlich leicht darstellbar. Man findet diesen Theil auch 
schon bei Embryonen in Form der bekannten Epitheleinstülpungen auf 
der vorerwähnten Leiste angelegt. 

Ich glaube, dass man keinen Fehlgriff thut, wenn man unter Berück- 
sichtigung der vorausgeschickten Thiere proponirt, die unter 1. geschilderte 
Drüse als mit einem typischen Ausführungsgange versehene Retrolingualis 
zu bezeichnen, während die unter 2. und 3. beschriebenen Drüsen als eine 
ebenso typische, langgestreckte, wenig geschlossene Glandula subungualis 
zusammengefasst werden. 

ßanvier fasst die Drüse 1. und 2. als Subungualis zusammen, während 
ihm 3. bei der makroskopischen Präparation entgangen zu sein scheint. 



21. Bos taurus Rind. 

Zu mikroskopischer Untersuchung ist der Unterkiefer eines Kuh- 
embryos von etwa 20 cm Länge in Schnitte zerlegt worden. 
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91andiila snbmaxill&ris. 
Am ünterkieferwinkel haben wir, ähnlich wie beim Schaf, nur eine 
Drüse, die Glandula submaxillaris. 

Ductus snbmazillaris. 

Bei diesem Embryo verlässt der Ductus submaxillaris seine Drüse 
nicht als einfacher Stamm, sondern aus zwei Theilen bestehend, 
die sich aber gleich nach dem Austritte aus der Drüse miteinander 
vereinigen. Er geht dann nach vorn auf den Mylohyoideus, kreuzt 
sich mit dem Nervus lingualis und liegt ventral von der Glandula sub- 
ungualis. Am vordem Ende dieser Drüse zweigt sich vom Ductus sub- 
maxillaris ein kleiner Gang ab, der zu einer kleinen Drüsenparthie führt, 
die nach innen und ventral vom Ductus submaxillaris gelegen ist. Ob 
diese Abzweigung regelmässig wiederkehrt, konnte bis jetzt noch nicht 
festgestellt werden. 

Glandula aablingrualis. 

Bei der Glandula äublingualis müssen wir zwei Theile unterscheiden. 

1. Im vorderen Abschnitte der gesammten Sublingualdrüsenmasse be- 
findet sich eine Drüsenparthie, welche ihren Ausführungsgang an die Seite 
des Ductus submaxillaris hinschickt. Er verläuft mit diesem Gange in 
gleicher Weise wie es sonst der Ductus retrolingualis thut und mündet 
gewöhnlich etwas früher als der Ductus submaxillaris in die Mundhöhle. 

2. um diese Drüsenparthie herum und nach hinten von ihr haben 
wir andere Drüsen, welche ihre Ausführungsgänge direct nach oben an den 
Boden der Mundhöhle abgeben. Diese Drüsenmasse liegt dorsal vom 
Ductus submaxillaris und erstreckt sich nach hinten zu über den 
Kreuzungspunkt des Nervus lingualis mit dem Ductus submaxillaris hinaus, 
und hängt zusammen mit Gaumen- und Zungendrüsen. 

Die unter 1. beschriebene Drüse dürfen wir wohl, wie beim Schafe, 
als Glandula retrolingualis ansprechen, die aber hier noch schwächer ent- 
wickelt ist als dort. 

28. Homo sapiens Mensch. 

Vom Menschen habe ich Unterkiefer in Schnittserien zerlegt, die Em- 
bryonen von 6, 8 und 9 Monaten entnommen waren. 

Glandula submaxillaris. 

Die Unterkieferdrüse des Menschen wechselt in ihrem Verhalten zum 
hintern Rande des Mylohyoideus; häufig begleiten Drüsenparthien den 
Ausführungsgang auf die obere Seite des Mylohyoideus und können bis 
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an die Glandula subungualis heranreichen, in andern Fällen stehen die 
beiden Drüsen weit voneinander ab. 

Ductus submaxillaris sive Wltartonianns. 
Derselbe biegt in bekannter Weise um den Mylohyoideus herum, kreuzt 
sich mit dem Nervus lingualis und liegt zuerst ventral von der Subungualis, 
dann medial und im vordersten Abschnitt dorsal über ihr und mündet 
auf der Garuncula subungualis. 

Olandnla sablingnalis. 

Zerstreute Drüsenläppchen liegen noch vor der Caruncula sublingualis 
und schicken ihre Ausführungsgänge auf die Carunkel selbst, wo sie neben 
dem Ductus submaxillaris ausmünden. Nach hinten liegt die Sublingualis 
zum Theil in der Schleimhautfalte seitlich der Zunge, auf welcher die 
Ductus sublinguales (Riviniani) ausmünden. 

In sämmtlichen Schnittserien geht die Sublingualis nach hinten zu 
ohne Abgrenzung in die Gaumenbogendrüsen über. Immer überschreitet 
ihr hinteres Ende den Ereuzungspunkt des Nervus lingualis. mit dem Ductus 
submaxillaris. Hie und da kann, wie erwähnt, die Submaxillaris bis an 
sie heranreichen. 

Eigenthümlich ist der verschiedene Entwicklungszustand der beiden 
Drüsen. Während die Sublingualis schon deutliche Alveolen mit den 
charakteristischen Zellen besitzt, hat die Submaxillaris nur noch Drüsen- 
gänge. 

Ergebnisse. 

1) Glandula submaxillaris. 
Eine submaxillaris ist bei sämmtlichen untersuchten Thieren vorhanden. 
Sie liegt im Wesentlichen unterhalb des Musculus mylohyoideus, erstreckt 
sich zuweilen (Mensch) zusammen mit ihrem Ausführungsgange um den 
hintern Rand des Muskels auf dessen obere Seite. 

2) Ductus submaxillaris sive Whartonianus. 
Der Ausführungsgang der Submaxillar-Drüse geht nach seinem Aus- 
tritte aus der Drüse auf die obere Seite des Musculus mylohyoideus und 
mündet neben dem Frenulum linguae gewöhnlich auf einem Vorsprunge 
der Mundschleimhaut »Caruncula sublingualis s. salivalis«. Der Gang ist 
langgestreckt, einfach, selbstständig. Ob die bei dem Rinde vorkommenden 
Einmündungen von Nebenkanälen, welche dem vorderen Theile des Ganges 
zugehtfren, beständig sind, und wie dieselben zu deuten sind, müssen 
weitere Untersuchungen lehren. 
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Bei den Nagern, welche eine Glandula retrolingualis besitzen: Haus- 
maus, weisse Maus, Feldmaus, Waldmaus, Balte, Hamster, Wühlmaus, 
Eichhörnchen und Meerschweinchen, besitzt der Ductus submaxillaris kurz 
vor seiner Ausmündung eine Erweiterung, oder eine blindsackförmige Aus- 
buchtung, die sich nach unten hin gegen den Musculus genioglossus erstreckt. 
Die Grösse dieses Divertikels ist bei einzelnen Thieren beträchtlich, beim 
Meerschweinchen erscheint dasselbe rudimentär, beim Kaninchen und Hasen, 
welchen die Glandula retrolingualis fehlt, wird das Divertikel vermisst. 

3) Glandula retrolingualis. 

Die Glandula retrolingualis kommt folgenden Thieren zu : Ratte, Haus- 
maus, weisse Maus, Feldmaus, Waldmaus, Wühlmaus, Hamster, Eich- 
hörnchen, Meerschweinchen, Igel, Spitzmaus, Wasserspitzmaus, Maulwurf, 
Frettchen, Wiesel, Hermelin, Fledermaus, Hund, Katze, Schwein, (Schaf, 
Rind,) (Mensch (?)). 

Sie fehlt also bei Kaninchen, Hase, Pferd, Esel. 

Die Glandula retrolingualis liegt meist, an die Submaxillaris ange- 
schlossen, unterhalb des Musculus mylohyoideus, kann indessen bei Eich- 
hörnchen, Frettchen, Wiesel, Hermelin, Fledermaus, Hund, Katze, Schwein, 
(Schaf, Rind) auch um den hintern Rand des Mylohyoideus auf die obere 
Seite desselben cjelangen. Bei den Nagern liegt sie an der Aussenseite 
der Glandula submaxillaris, mit derselben mehr oder weniger innig ver- 
einigt. Auch bei den übrigen Thieren liegt sie gewöhnlich mehr lateral 
und dorsal von der Hauptdrüse, rückt aber nach und nach vor auf den 
Mylohyoideus und erscheint schliesslich sogar vor dem Kreuzungspunkt 
des Nervus lingualis mit dem Ductus submaxillaris. 

4) Ductns retrolingualis. 

Der Ductus retrolingualis ist ein einfacher selbstständiger Kanal, 
meistens von längerer Ausdehnung, begleitet den Ductus submaxillaris. 
Er mündet gewöhnlich vereint mit dem Ductus submaxillaris auf der 

« 

Caruncula subungualis, zuweilen etwas mehr rückwärts, bedeutend weiter 
hinten beim Frettchen. Der Ausführungsgang der Retrolingualis ist in 
seinem Verlaufe auf dem Musculus mylohyoideus gewöhnlich dorsal vom 
Ductus submaxillaris gelegen, begiebt sich, ehe er ausmundet, an dessen 
laterale Seite, kann (Meerschweinchen) auch medial von ihm gelegen sein. 

5) J&landnla snblingnalis. 

Diese Drüse scheint gänzlich zu fehlen der Hausmaus, weissen Maus, 
dem Maulwurf und der Spitzmaus. 



— 28 -- 

Die Snblingualis liegt im Wesentlichen zwischen Zunge und Alveolen 
auf dem Musculus mylohyoideus unter der Schleimhaut. Zu dem Ductus 
sabmaxillaris und retrolingualis liegt sie gewöhnlich dorsal ; wird sie stärker, 
so steigt sie an deren lateraler Seite herunter und kann die ventrale Seite 
der beiden Gänge erreichen. Hie und da (z. B. Eichhörnchen) werden die 
Gänge ganz und gar von der Subungualis umlagert. Nach hinten erstreckt 
sie sich häufig weit fiber den Ereuzungspunkt des Nervus lingualis mit 
Ductus submaxillaris und retrolingualis hinaus, geht manchmal direct in 
die Gaumendrüsen über, oder stösst an das vordere Ende der Eetro- 
lingualis resp. der Submaxillaris an. 

Sie erscheint meist rückwärts von der Garuncula subungualis, kann 
sich aber auch am Boden der Mundhöhle bis ganz nach vom erstrecken. 

Bei der Fledermaus liegt sie vor dem Musculus genioglossus, die Drüsen 
beider Seiten stossen median zusammen. 

6) Ductus sablingnales. 

Die Sublingualdrüse hat regelmässig mehrere Ausführungsgänge, die 
gewöhnlich direct nach oben in den Boden der Mundhöhle, theils von der 
alveolaren Seite, theils von der lingualen her, häufig auf einer leisten- 
förmigen Erhebung seitlich von der Zunge ausmünden. Wenn die Druse, 
wie bei der Fledermaus, weit nach vorn verlagert erscheint, können ihre 
Gänge auch neben dem der Submaxillaris ausmünden. — 

Wenn das Verhalten der Gaumen-, Labial- und Buccal-Drüsen auch 
nicht Gegenstand vorliegender Untersuchung gewesen ist, so mussten die- 
selben doch öfters erwähnt werden wegen ihrer nahen räumlichen Be- 
ziehungen zu den Unterkieferdrüsen. So wird häufig eine scharfe Ab- 
grenzung der Gaumendrüsen gegen die Sublingualis unmöglich, wie 
andererseits dieselben auch an die Glandula submaxillaris und retrolingualis 
heranrücken können. Auch die Lippen- und Wangendrüsen erreichen 
häufig den Ductus submaxillaris, sodass man sie mit der Sublingualis ver- 
wechseln könnte, wenn sich nicht die Hauptmasse dieser Drüsen nach 
aussen über den Kiefer an die Innenfläche des Musculus buccinatorius 
erstreckte. Diese Annäherung der Labial- und Buccaldrüsen an die Unter- 
kieferdrüsen resp. deren Gänge ist dadurch ermöglicht, dass an der Stelle, 
wo die Zähne fehlen (Kaninchen), eine innigere Beziehung des Bodens der 
Mundhöhle mit Zunge zu den Lippen erscheint. — 

Für eine anatomische Bestimmung der Unterkieferdrüsen lassen sich 
aus dem Vorausgesagten folgende Punkte als die wesentlichsten entnehmen 
und für die Trennung der Drüsen im einzelnen gegebenen Falle .als Kri- 
terien verwenden. (Es wird dann später noch nothwendig sein, auch den 
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histologischen Charakter der Drüsen genauer festzustellen und zu verfolgen, 
inwieweit derselbe für eine Bestimmung resp. Trennung der Drusen ver- 
wendbar ist). 

l.' Die Glandula submaxillaris liegt im Wesentlichen unterhalb 
des Musculus mylohyoideus, hat einen selbstständigen einfachen Ausführungs- 
gang (Ductus submaxillaris sive Whartonianus) , der auf der Caruncula 
subungualis sive salivalis ausmündet (falls eine solche Caruncula deutlich 
entwickelt ist). 

2. Die Glandula retrolingualis liegt in vielen B*ällen der Sub- 
maxillaris angeschlossen, also unterhalb des Musculus mylohyoideus, kann 
indessen auf die obere Seite des Muskels hinaufrücken; hat einen selbst- 
ständigen, einfachen, längern Ausführungsgang (Ductus retrolingualis), der 
mit dem Ductus submaxillaris oder etwas früher ausmündet. 

3. Die Glandula subungualis liegt zwischen Zunge und Al- 
veolen im Wesentlichen auf dem Musculus mylohyoideus, besitzt eine Reihe 
von kürzern Ausführungsgängen (Ductus sublinguales), die für sich in die 
Mundhöhle ausmünden. 

Es sind diese Kriterien den anatomischen Bezeichnungen der Drüsen 
im vorausgehenden Texte zu Grunde gelegt. Ich weiche damit von der 
Definition von Banvier ab. Derselbe bezeichnet diejenige Drüse als sub- 
ungualis, welche nach vorn vom Kreuzungspunkte des Nervus UnguaUs 
mit dem Ductus submaxillaris gelegen ist, während er dasjenige, was 
hinter diesem Kreuzunkspunkte liegt, als Retrolingualis resp. Submaxillaris 
benennt. Er sagt z. B. bei dem Pferde: »chez le cheval, la glande sub- 
linguale est situ6e en avant du nerf lingual, comme chez tous les animaux 
qui possedent une vraie subunguale, c 

Ich will kurz die Gründe angeben, welche mich bestimmen, diese 
Definition Ranviers nicht anzuwenden. 

SubUngualdrüsen , über deren Deutung kein Zweifel besteht und be- 
stehen kann, die auch von Ranvier als solche bezeichnet werden, z. B. die 
Subungualis des Menschen, ferner die von Eichhörnchen, Schwein und 
manchen andern Thieren , überschreiten häufig den Kreuzungspunkt des ' 
Nervus UnguaUs mit dem Ductus submaxillaris nach rückwärts. Es ist 
auch kein Grund einzusehen, weshalb nicht bei stärkerer Entwicklung der 
Glandula subungualis diese ebensowohl über jene Stelle nach rückwärts 
sich ausdehnen könne, wie andererseits eine Verlängerung und Verlagerung 
der andern beiden Drüsen, z. B. der Submaxillaris beim Menschen und 
der Retrolingualis bei dem Schwein, nach vorn von dem genannten 
Kreuzungspunkte statt hat. Es ergiebt sich damit, wie mir scheinen will, 
dass dieser Kreuzungspunkt für die Trennung der Drüsen unwesentUch ist. 
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Der Werth der von mir gegebenen Definitionen zeigt sich natürlich 
in all den Fällen, in welchen z. B. die drei Drüsen in klarer Entwicklung 
vorliegen, weniger in seiner Bedeutung — weil sich dann die richtige 
Benennung der Drüsen von selbst ergiebt — als in den zweifelhaften 
Fällen, wie z. B. bei dem Schaf und bei dem Rind. Ich glaube, dass 
meine im Text gegebene Bestimmung der Drüsen mehr befriedigen wird, 
als eine solche , welche sich auf Ranviers Kriterium , den Kreuzungspunkt 
des Nervus lingualis mit dem Ductus submaxillaris, stützt. 

Noch in einigen andern minderwichtigen Punkten entfernt sich meine 
Darstellung von der Ranviers, so z. B. der Lage des Ductus submaxillaris zur 
Glandula und zum Ductus retrolingualis. Diese Verschiedenheiten erklären 
sich aus der Verschiedenartigkeit der angewandten Methoden. Die genaueste 
topographische Orientirung erhält man eben durch den Schnitt, nicht 
durch Präparation, und Details entgehen der Beobachtung naturgemäss 
leichter bei der makroskopischen als der mikroskopischen Untersuchung. 
So gelang es hier, das Vorhandensein eines besonderen Divertikels an 
dem Ductus submaxillaris und andererseits die Existenz unscheinbarer 
Glandulae sublinguales (Hund, Katze, Frettchen) festzustellen. 

Die Unterkieferdrüsen des Menschen verdienen eine genauere Be- 
sprechung. Die Auffassung derselben ist einfach und klar, wenn Fälle 
vorliegen, wie die von mir mikroskopisch untersuchten, die sich mit der 
Mehrzahl der beim Menschen überhaupt vorkommenden decken. 

Alsdann erscheinen eben nur eine typische Submaxillaris und eine 
ebenso typische Subungualis, für die alle oben angegebenen Kennzeichen 
zutreffen. Es kommen indessen, wenn auch vereinzelt, andere Fälle vor 
— ein solcher ist auch bei Ranvier beschrieben — dass nämlich neben der 
gewöhnlichen Subungualis aus einer besonders entwickelten Drüsenmasse 
(die kurzweg ebenfalls als Subungualis bezeichnet wird) sich ein längerer 
Ausführungsgang entwickelt, Ductus Bartholinianus bei dem Menschen 
genannt, der mit dem Ductus submaxillaris verläuft und ausmündet. 
Läge eine solche Drflse in dem hintern Theile des Bodens der Mundhöhle, 
etwa am hintern Rande des Musculus mylohyoideus, oder gar an dessen 
unterer Seite, so würde man nicht im Zweifel sein können, dass man es 
mit einer typischen Retrolingualis zu thun hätte. 

Da nun bekannt ist — wie oben im Genauem ausgeführt wurde — 
dass die Retrolingualis nicht an die unmittelbare Nachbarschaft der Sub- 
maxillaris, resp. an die untere Seite des Musculus mylohyoideus gebunden 
ist , da sie oft genug auf die obere Seite des Muskels rückt , so ist damit 
die Möglichkeit gegeben, eine solche allerdings weiter vorn gelegene, wohl 
entwickelte, mit einem besonderen längeren Ausführungsgange, der neben 



— 31 — 

dem Ductus submaxillaris verläuft, versehene Drüse als Retrolingualis zu 
fassen. 

Eine Schwierigkeit besteht nur insofern, als wir für solche Fälle an- 
nehmen müssten, dass — während gewöhnlich dem Menschen die anatomisch 
diiferenzirte Retrolingualis fehlt — sie in solchen Fällen ausnahmsweise 
zur Ausbildung käme. Es muss allerdings zugegeben werden, dass auch 
eine andere Auffassung berücksichtigt zu werden verdient, nämlich die, 
dass in solchen Fällen es eben zu einer sonst nicht beobachteten Ent- 
wicklung eines Theiles der Glandula subungualis mit einem besonderen, 
einfachen, längern Ausführungsgange käme. Auilällig bleibt dabei, 
dass z. B. beim Schwein, trotz einer sehr beträchtlichen Entwicklung 
der Sublingualis das gewöhnliche Bild derselben in Bezug auf die 
Ausführungsgänge bestehen bleibt. 

Das Ergebniss ist nun, dass die Stellung dieser seltener vorkommenden 
Drüsenmasse des Menschen mit einem besondern längern Ausführungsgange, 
Ductus Bartholinianus, noch etwas zweifelhaft ist; und hier wird besonders 
die histologische Untersuchung ansetzen müssen, um allenfalls zu einer 
sichern Definition zu kommen. — 

Eine andere Schwierigkeit bereiten jene kleinern Drüsen, welche sich 
bei Bos taurus mit dem vorderen Theile des Ductus submaxillaris ver- 
einigen. Wir sind nach den obigen Ausführungen gewöhnt, den Ductus 
submaxillaris in voller Selbstständigkeit verlaufen und die Gänge sämmtlicher 
drei Drüsen getrennt ausmünden zu sehen. Das geschilderte Verhalten 
bei dem Rind kann demnach zweierlei Deutung erhalten. Entweder kommt 
es doch vor, dass die Glandula sublingualis sich mit dem Ductus submaxillaris 
vereinigen kann, — dafür spricht sonst keine meiner Erfahrungen — odei* 
es kann die Entwicklung der Drüsentheile der Glandula submaxillaris, so 
wie sie entlang dem Ausführungsgang zunächst um den hintern Rand 
des Musculus mylohyoideus auf dessen obere Seite im hintern Theil des 
Bodens der Mundhöhle erfolgen kann (Mensch), auch noch weiter nach 
vom hin sich fortsetzen. Wir würden dann die genannten Drüsen als 
spät einmündende und nach vorn verlagerte Theile der Submaxillaris an- 
sprechen müssen. Letztere Auffassung verdient vielleicht vor ersterer 
den Vorzug. 

Es wird die Aufmerksamkeit darauf gerichtet sein müssen, ob man 
nicht weiterhin noch ähnliche, in der Deutung vielleicht einfachere Fälle 
finden wird, die ein Bindeglied zwischen den hier geschilderten Fällen ergeben. 

Eine gleiche üeberlegung muss auch für die Fälle angewendet werden, 
welche für den Menschen beschrieben sind, dass nämlich kleinere Theile 
einer (scheinbaren ?) Sublingualis in den Ductus submaxillaris ausmünden. 
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Ferner sei noch das Verhalten der ünterkieferdrüsen ' und in erster 
* Linie der Glandula subungualis zu den Schleimhautdrüsen der Mundhöhle, 
den LippeuT, Wangen-, Gaumenbogen- und Zungendrüsen erwähnt. 

Es sind vielfach im Text Beziehungen der grösseren Drüsen zu diesen 
Schleimhautdrüsen erwähnt, so dass oft eine unzweifelhafte Abgrenzung 
derselben zur Unmöglichkeit wird* oder wenigsten^ directe Aneinander- 
lagerung der einen Drüse an die andere erfolgt» Hält man an der Vor- 
stellung fest, dass auch die grössern Drüsen, die Speieheldrüsen i|n engern. 
Sinne, durch ein stärkeres Wachsthum aus den einfachen Schleimhaut- 
drüsen hervorgegangen sind, so findet die Erscheinung eine Erklärung, 
und wir erkennen in den obengenannten Fällen gewißsermassen die Ueber- 
leitung zu dem * Zustande , in welchem die anatomische Loslösung der 
eigentlichen Speicheldrüsen sich erst einleitet. 

Schliesslich sei noch auf die Darstellung Bermanns mit einem Worte 
hingewiesen. Da er eine Glandula retrolingualis nicht kannte, ist es 
schwer festzustellen, wie weit sich seine Beschreibung mit den Drüsen 
nach der neueren Aufstellung deckt. 

In Fig. 5, Taf. I zeichnet er einen Schnitt, der nach seiner Angabe 
nur die Glandula submaxillaris, trifft und den gemischten Charakter dieser 
Drüse besonders zeigen soll. Die anatomische und histologische Unter- 
suchung lehrt aber, dass in diesem Schnitte die beiden Drüsen, Glandula 
submaxillaris und retrolingualis, zugleich vorliegen. Was er als mucösen 
Theil seines Schnittes der Submaxillaris bezeichnet, ist die Glandula retro- 
lingualis, was er serös nennt, ist Glandula submaxillaris. Man erkennt 
in der Abbildung auch deutlich die Abgrenzung beider Drüsen gegen- 
einander. — 

Ich verhehle mir allerdings nicht, dass die aus der vergleichenden 
Darstellung der Unterki^ferdrüsen der Säuger gewonnenen Kriterien 
einstweilen noch nicht in allen Fällen für eine Deutung derselben uns 
jeden Zweifels entheben. Es wird eben die Basis der vergleichenden 
Untersuchung noch verbreitert werden müssen, und es wird fernerhin 
nothwendig sein, wie es für die anatomischen Erscheinungen geschehen 
ist, auch den histologischen Charakter der einzelnen Drüsen bei den ver- 
schiedenen Thi^ren festzustellen. Erst dann wird man ein volles and 
abgerundetes Bild der Drüsen gewinnen. 

In einem weitern zweiten Theile sollen die Ergebnisse der histologischen 
Untersuchung der oben aufgeführten Drüsen gegeben werden. 



